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Anno ig55. den 25. Septembr.
du Augſpurg geſchloſſenen

Feligions Ftiedens,
aan deſſen

dNifiden 18. Sonntag nach Trinitatis
dieſes 1755ſten Jahres

ſtztangee emGedachtnistage
im gantzen Hertzogthume Magdeburg

zu erklaren verordnet ſinb,
ſamt dem

Gebet..nach den
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bey Johann Friebrich Gruneyten.
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Auszug

ans pem bieſerhaij ergangenen e

allergnadigſten Reſcript:

(&s ſoll tn ſamtlichen Kirchen des Hertzo
thums Magdeburg das auf den 25.

Sept. dieſes Jahrs einfallende zweyte Re
ligionsgriedensfeſt auf den darauf fol—
genden nachſten Sonntag, als den 18. nach

Trinitatien hochſtfeyerlich begangen,
„nehmlich mit allen Glocken, wie bey hy
4 hen Feſten geſchiehet, eingelautek; acht

Cage vorher offentlich abgekundiget,
am ſelbigen Tage ſelbſt. aber Vor und
Nachmittags die beſondere vorgeſchriebe—

ne und gedruckte Texte erklaret, und das

auf folches Jubelfeſt gerichtete hbeſondere
Gebet nachder Predigt abgeleſen, auch dar—

auf das Te Deum kaudamus abgeſungen
werden. ze. c.
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Vaornmittagstert,
Klagl. Jerem. 3, 202 25:

Fle Gute des Errn iſt, daß wir nicht gar
aus ſind: Seine Barmhertzigkeit hat

noch kein Ende; ſondern ſie iſt alle Morgen
neu, und deine Treue iſt groß. Derq Err iſt
mein Theil, ſpricht meine Seele: darum will
ich auf ihn hoffen;,: Denn der HErt iſt freund
lich dem, der auf ihn harret; und der Seclen,
die nach ihm fraget. i

Nachmittagstert,
Pſauntqs  611rMGommt, laſſer uns anbeten, unid kiien, und

vo niederfallen vor dem hErrn, der uns ge
macht hat. Denn Eriſt unſer GOtt, und wir
das Volck ſeiner Weide, und Schafe ſeiner
Hand. Geute, ſo ihr ſeine Stimme horet, ſo
verſtocket euer hertz nicht: wie zu Meriba ge
ſchach, wie zu Maſſa in der Wuſten. Da mich
eure Vater verſuchten, fuhleten und ſahen mein
Werck, daß ich vieruig! Jahr Muhe hatte mit
dieſem Volck, und ſprach:! Es ſind Leute, deren

hertz immer den Jrrweg will, und die meine
Wege nicht lernen wollen. Daß ich ſchwur in
meinem Zorn: Sie ſollen nicht zu meiner Ru
he kommen. Gebet



ehet unch herPredigt. 22.1
Woherbarrhender GOtt unid Heiland, HErr Jeſur
hriſte.! bäner ewigäklligen Furſprache und in —an

verauderttreuen Vorſortze haben tjr es zu daucktn dat

Wir aenun Tagk int Sreuden vor deinenn Nuae
Jſiht beh unerſtpnn 55 ſrhelurna

Mue nich nur aveit/ Enan
geliſchen girm nun eichert Jahlen,

durch den unſchatzbaren Religionsfrieden bewieſen, erin
nern, ſondern auch derſelben ajinoch ungeſtort genieſſen
konnen. Hatten wir nicht an dir einen ſolchen Hohen
prieſter, der da ſitzet zu der Rechten auf dem Stuthhl
der Majeſtat im Himmel; wareſt du nicht ſelbſt der
Pfleger der. heiligen Guter zt.und der wahrhaftigen
Zutte,  welche GOtt aufgerichtet hat,. und kein

nes heiligen Worts/und deten fryyen. Gebraaiths, durch die
Menſche ſo waren wir hergin des theuren Kleinds! dei

gerechten Grrichte GOttes iaugſt mitderum verluuſtig, oder
doch deinen und ünſern Feinden, lut eu drangen unid dar
an zu hindern, ubergeben worden. Deun unſer, Unbanck
und andere Sunden, womitwpir. uns dagegen verſchuldet
haben, ſind groß, und reichen big an drü Himmel. Unſere
Vater ſaſſen zn inſterniß und Schäkten des Topes, untet
der Macht dts Papſtthums; ketite menſthliche Nturrvermogend ihneil zu helfen: du aber haſt ſie nicht nur g.

aus errettet, und ihnen dal helle Licht deines. Euangelii
wiederum aufgehen laſſen, ſeudernes, nach viglerdeshalb
erduldeten Leiden und Bedrangniß, durch deinen allmach
tigen Arm dahin gebracht, daß ne und wir uns deſſen dnent

174lich und insbeſondere, hzum“ndeil der ·Seelen in voliiger
Gewiſſensfreyheit bedienen Vnnen.

Wir haben nun das voſte; niophetiſche. Mort, das
herrliche Evangelium von dir und der Gnade die uns
durch dich ſo theuer erworheü worden: das Evaugelium,

welches nucht nur lehret, wie. wir verlorne Sunder in
Ewigkeit ſelig werden konnen, ſondern das ſelbſt eine
Kraft GGOtreb iſt ſelig jumachen alle, die daran glau
ben; und ſalalich elnen Schatz, den wir billig hoher achten
ſolten, als viel tauſend Stuck Goldes und Silbers.

Allein



Allein wie unverantwortlich haben ſich leider die. meiſten,
auch mitten im Schooß der Goangeliſchen Kirche, dagenen
verhalten? Jſt nicht die Verathtung dieſes ſo koſtbaren Gu
tes von Zeit zu Zeit immer hoher geſtiegen, ie langer und
ungeſtorter wir in Eenuß des theuren Religionsfriedens

geblieben?:Iſt nicht dieſes Manna einem groſſen Theil de
rerrdie ſich Evangeliſch nennen, eine loſe Speiſe geworden,
daß ihnen geeckelt hat auch nur daven zu horen, ſelbſt. an
den Tagen, diedoch dazu von GOit verordnet worden? Zu
geſchweigen, daß manche ſo gar bis zur Verſpottung des ge
offenbarten Wortes der Wahrheit verfallen, und die elen
deſten Einfalle menſchlicher Erfindungen demſelben vor—
zuziehen kein Bedencken tragen. O! und wie vitle ſind unter
denen, die es noch horen oder zu leſen pflegen, und das Anſe
hen haben wollen, daß ſie ſolthes in Ehren hielten, dit es
aber zu keiner wahren Frucht bey ſich gedenen laſſen, uud
durch ihre Schuld verurſachen, daß ſie des darinnen ange
botenen Heils verluſtig gehen?. Du laſſeſt ſie erbarmen
der Heiland,/ nicht nur aufs freunblichſte locken, ſoudern
ſo gar durch das Amt, ſo die Verſohnung prediget, beweg
lich bitten, daß, da GOtr die Welt in dir mit ihm ſela
ber verſohner, ſie ſich doch. auch mit ihm verfohnen
laſſen möchten: Deine Boten, die Engel.des Friedens,
aber muſſen bitterlich weintn und klagen, daß/ dem vhner
achtet, die Steige wuſte bleiben, und faſt niemand auf der
Straſſe gehe, auf welcher manidurch dich zunt Bater kom
men undrin ſeine ewige Gemeinſchaft verſetzet werden kan.
Du laſſeſt uns durch deine Knechtr verkündigen, daß nach
dem, derauns berufen hatundheilig iſt, auch wir hei
lig ſeynſſollen in allem unſerm Wandel; ja, was noch
mehr, dullaſſeſt uns durch dieſelben wiſſen, daß wir nicht
mit verganglichem Silberr oder Golde orlonet ſind

von unſferm eiteln Wandel nach vaterlicherWeiſe;
ſondern mit deinem theuren: Blute, als eines unſchul
digen und unbefleckten Lammes: Dem ohnerachtet laſ

ſen es threr viele bey rinem bloſſen Schein des gottſeligen
Weſent bewenden, und verleugnen dagegen ſeine Kraft;

andere gerathen ſo gar in den verkehrten Sinn, daß ſit auch
die offenbüreſten Laſter furtwas erlaubtes und unſtrafba
res ausgeben. Wie wird drin und deiues Vaters Name ſo
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ungeſcheuet gelaſtert, und der Tug des HErrn freventlich

entheiliget! Wie hat Augenluſt, Fleiſchesluſt und hoffarti—
ges Weſen in allen Standen uberhand genommen, daß die

Liebe GOttes keinen Raum mehr, finden kan! Wie iſt die.
Liebe des Nachſten, das Erbarmen gegen die Elenden und
Nothleidenden, faſt durchgangig erkaltet, und es herrſchet,
ſtatt deſſen, Feindſchaft, Neid und Zwietracht auch wol un
ter denen, die ſelbſt das Band der Natur und meuſchli
chen Geſellſchaft zuſammen vereinigen ſolte!Wareſt dü, mitleioiger Hoherprieſter und Verſoöh—

ner, nicht ins Mittel getreten, ſo ware langſt ein Adama
aus uns gemacht, und wir wie Zeboim zugerichtet worden.
Der Richter uber alles Fleiſch hatte unſere ſo ſehr verfalle
ne Kirche als einen nur allzu unfruchtbaren Feigenbaum
ausgerottet. Du aber haſt, uns nicht nur ein Jahr, ſon
dern nun ſchon zwey gantze Jahrhunderte hindurch, Zeit

zur Bufſe und gehorigen Anwendung des erwunſchten Ge
wiſſensfriebens und fortwahrenden freyen Gebrauch dei

nes Worts ſowol, als der heiligen Sacramente, erbeten.
Solte denn dieſes unſereHertzen an dem heutigen Tage

nicht kräftig erwecken, dir, o HKrt, ſanit. deinen Vas
ter und Heiligem Geiſte, in tiefſter Demuth., Ehre und
Preis zu brinaen, und uns mit allem, was wir haben, zu ei
nem ewiaen Danckopfer darrulegen, daß du unſtun, bey
unſerer auſſerſten Unwurdigkeit/ ja bey unſerer hochſten
Strafwurdiakeit, ſo vaterlich geſchonet, und den Leuchter
deines Worts auch von dieſer Statte noch nicht weggeſtof
ſen? Solte nicht ein iedes fich ſelbſt auffordern mit den
Worten Davids: Lobeden Hikrrn, meine Seele, und
was in mitr. iſt, ſeinen heiligen Llamen. Kobe den
HErrn, mieine Seele, und vergiß nicht; was er dir
Gutes gethan hat? Solte nicht eines das andere, Lehrer
ihre Zuhorer, Zuhorer ihre Lehrer zur innigſten Lob und
Danckbtgierde zu erwecken ſuchen? Billig ſolte man in al
len unſern Wohn und Gotteshauſern den Zuruf erſchal
len horen: Hallelujah! Lobet den Nlamen des
HErrn. Lobet, ihr Knechte des HErrndie ihr ſtehet
im Hauſe des HErrn, in den hofendes Hauſes unſerg
GSoOttes. Lobet den HErrn; denn der HErr iſt

Ffreundlich: Lobſinget ſeinem Namen, denn er iſt
lieb
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lieblich. Denn der HErr hat ihm Jacob erwehlet,
und Jſrael zum Eigenthuin. Dancket dem HSErrn,
denn er ilt freundlich: denn ſeine Gute wahret ewig
lich. Dancket dem GOtt aller Gotter: denn ſeine Gu
te wahret ewiglich. Dancket dem HErrn aller Her

uren: denn ſeine Gute wahret ewiglich; der groſſe
Wunder thutalleiner denn ſeine Gute wahret ewig—
lich. Er gedachte an uns, da wir untergedruckt wa
ren: denn ſeine Gute wahret ewiglich. Und erloſete
uns von unſern Feinden: denn ſeine Gute wahret
ewiglich. Der allem Fleiſch Speiſe giebt: denn ſei—
ne Gute wahret ewiglich. Dancket dem GOtt vom
Himmel: denn ſeine Gute wahret ewiglich.

Nun, HErr, HErr GOtt, barmhertzig und gnadig,
und geduldig, und von groſſer Gnade und Treue; der
du bewahreſt Gnade in taufend Glicd, und vergiebſt
Miſſethat, Uebertretung und Sunde, wircke doch ſol
ches alles ſelbſt in uns durch deinen Heiligen Geiſt, und
werde des Erbarmens uber uns noch nicht mude, whie wirs
wohl verdienet haben. Laß dein Wort, ſo du in unſern
Mund geleget, von uns nicht weichen, noch von dem Mun
de unſers Samens, von Kind zu Kindeskind. Bewahre es,
nebſt dem rechten Gebrauch der heiligen Sacramente, in ſei
ner Reinigkeit, wie du es uns anvertrauet haſt, und laß
uns weder in die ſchadlichen Jrrthumer des Papſtthums
zuruck fallen, noch ſonſt durch falſche Lehre. von dem richti
gen Wege der Wahrheit und des rechtſchaffenen Weſens,
das in dir iſt, abgefuhret werden. Dringe aber auch immer
gewaltiger in die Hertzen der Menſchen, denen du den freyen
Gebrauch deſſelben vergonneſt, und laſi es allenthalben
ſeyn wie ein Feuer, und wie einen Hammer, der auch
Felſen zerſchmeiſſt. Wecke damit auf alles, was noch todt
iſt in Sunden. Starcke, was ſchwach iſt und ſterben will.
Vermihre taglich die kleine Zahl derer, die ſich dadurch zum
wahren Glauben an deinen Namen bringen laſſen, erqui
cke ſie durch die lebendigen Troſtungen deſſelben, mache ſie
ſtarck, daß ſie beſtehen konnen wider die liſtigen Anlaufe des
Boſewichts, und laß, nach deiner ohnfehlbaren Verheiſ
ſung, aus den kleineſten tauſend, und aus den gering
ſten ein groß Volckwerden, damit doch endlich auch die
Feinde deiner Evangeliſchen Kirche ſehen, der rehte GOtt
ſep noch in dieſem ſeinem Zion.

Geden



J

A
Gedencke mit groſſer Barmhertzigkeit an alle Chriſtliche

Regenten und Obrigkeiten, die du zu Pflegern und Saug
ammen deines Reichs auf Erden verordnet haſt, Jnſonder
heit laß deine Gnadenaugen offen ſtehen uber unſern aller
gnadigſten Konig und Herrn, benebſt deſſen geſamtem
Koniglichen und Churfurſtlichen Hauſe, unter Deſſen
liebreichem Scepter wir des theuren Religionsfriedens, in
der ſeligſten Gewiſſensfreyheit, noch immer unverruckt ge
nieſſen konnen. Es muſſe der gantze Segen deines Evange
liiuber Demſelben ausgebreitet bleiben, und, wie bisher ge

ſcchehen, alſo auch kunftighin offenbar werden, wie glucklich
die Lande ſeyn, in welchen dir, o Konig der Ehren, und

deinem Worte die Thore geoffnet ſtehen.
Doch wir konnen auch derer nicht vergeſſen, die noch hin

und wieder in Blindhett und Jrrthum ſtecken. Erbarme
dich ihrer, du Heiland aller Menſchen. Laß ſie noch zur
Erkentniß deiner Wahrheit, und zum Genuß der Selig-
keit, die du ihnen gllen erkaufet haſt, gebracht werden. Und
da ſich an dieſem, uns ſo erfroulichen, Tage noch vieie da
und dorten befinden, die des edlen Kleinods, der freyen Re
ligionsubung. beraubet ſind; oder auch wol um deines
Wortes und Namens willen ſchwere Verfolgung leiden:

ſco flehen wir dich zum Beſchluß demuthig an, hore das
Seufzen dieſer deiner Elenden, und ſchaffe ihnen Hüuife.
Rüſte ſie aus mit unuberwindlicher Geduld, uud ſchencke
ihnen zu ſeiner Zeit die Enade, der wir ſo lange genoſten,
daß man auch unter ihnen getroſt lehren könne. Amen!
HErr JEſu, du erhoreſt Gebet, darum kommt alles
Fleiſch zu dir. Erhore auch dieſes unſer an fich unwerthes
Gebet, und machoes durch dein fur uns redendes Blut techt
erhorlich. Dir wollen wir, ſamt  deinem Vater und dem
Heiligen Geiſte, dafur Dauck bringtn, bis wir alle Crean
tur, die im Himmel und auf Erden, und unter der Kr

und im Meer, undalletz, was darinnen iſt, ſugen
horen, zu dem, der auf dem Stuhle ſitzet/ uno zuörr,

dem Lamme: Lob, und Ehre, und, hreis, und;
Genealt, von Ewigkeit zu Ewigkeitl

Amen.
Jater Unſer 2c. te.

Hierauf wird das T'e Deum laudamus geſungen.
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